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VomGrubengold zumWasserstoff
VONHARALD KÜST

DUISBURGDer er berühmte Franzo-
se Jules Verne ließ 1875 in seinem
Roman „Die geheimnisvolle Insel“
seinen Protagonisten Cyrus Smith
prophezeien: „Wasser ist die Koh-
le der Zukunft. Ich bin überzeugt,
dassWasser dereinst als Brennstoff
dienenwird, dass seine Bestandtei-
le Wasserstoff und Sauerstoff eine
unerschöpfliche und ungeahnte
Quelle von Wärme und Licht sein
werden“. Vor 150 Jahren fandendie
Romane von Jules Verne begeister-

te Leser. Illustrationen technischer
ZukunftsvisionenkündenvomFort-
schrittsglauben. Tatsächlich gab es
zuBeginndes 20. Jahrhunderts erste
praktische Anwendungen vonWas-
serstoff zum Beispiel beim Betrieb
von Luftschiffen. Spätestens seit
dem Brand des Luftschiffs „Hin-
denburg“ und der Tragödie von
Lakehurst (1937) galt der Wasser-
stoffeinsatz als riskant. Hinzu kam,
dassWasserstoff imWettbewerbmit
fossilen Rohstoffen wie Kohle, Erd-
gasundErdöl nicht konkurrenzfähig
war; das Gas verschwand aus dem
Blickfeldder Forschung. Stattdessen
setztemanaufKohle.Das„Gruben-
gold“bestimmtedenAufstiegDuis-
burgs zur Montanstadt.
Heute scheint JulesVernesVision

einer Zukunft mit erneuerbarer
Energie, ermöglicht durch Wasser-
stoff, aktueller denn je. ImZentrum
für BrennstoffzellenTechnik (ZBT)
der Universität Duisburg-Essen
(UDE)wird intensiv aneffizienteren
und kostengünstigeren Brennstoff-
zellen für Fahrzeuge und stationäre
Anwendungen gearbeitet.
Neben der Forschung kannDuis-

burg mit wichtigen Standortvortei-
len für die Wasserstoffwirtschaft

punkten. SobietetDuisport hervor-
ragende logistische Möglichkeiten
für den Transport von Wasserstoff
per Schiff, Schiene und natürlich
auch per Lkw.

Zudembesteht eine günstige An-
bindung an das ehemalige Zechen-
gelände in Duisburg Walsum. Das
Gelände soll demnächst vom Ener-
gieversorger Iqony Energy für die

großtechnische Wasserstofferzeu-
gung genutzt werden. Daniel Müh-
lenfeld, Pressesprecher von Iqony,
das Teil der Essener Steag-Gruppe
ist: „Das Elektrolyse-Projekt, des-

sen erste Phase 2028 starten soll,
wird zunächst eine Kapazität von
rund 150 MW haben, ein Ausbau
auf mehr als 500 MW ist geplant.
Mit der Förderzusage der EU ist
ein wichtiger Schritt in Richtung
Realisierung getan. Die finale In-
vestitionsentscheidungkönnenwir
aber erst treffen,wenndieVerhand-
lungenmitpotenziellenAbnehmern
erfolgreich zumAbschluss gebracht
sind.“ Duisburg hat als Stahlstand-
ort ein hohes Potenzial für die De-
karbonisierung durch Wasserstoff.
Aber auch Industrie, Gewerbe und
der Mobilitätssektor kommen zu-
künftig als Abnehmer von Wasser-
stoff in Frage.

Elektrolyse? Brennstoffzelle? Wasserstoff aus Windkraft? Vor 150 Jahren Science Fiction, heute in greifbarer Nähe.

WoGeschichte und Fantasie auf Technologie treffen: Ein Elektrolyseur in einem KI-generierten Bild. GRAFIK: KÜST

Elektrolyseur Ein Elektrolyseur
ist eine Anlage, die Wasser oder
andere Stoffe mit Hilfe von Strom
durch Elektrolyse in ihre Bestand-
teile zerlegt.

Ökologisch Besonders umwelt-
freundlich lässt sichWasser-
stoff herstellen, wenn der Strom
für die Elektrolyse aus Sonnen-,
Wind- oderWasserkraft stammt.
Der gewonneneWasserstoff kann
entweder als komprimiertes Gas
oder verflüssigt gespeichert wer-
den.

Brennstoffzelle In der Brenn-
stoffzelle wird dieser Prozess um-
gekehrt und Strom erzeugt. Mo-
derneWasserstoffautos verfügen
über eine Brennstoffzelle und
Tanks, in denen gasförmiger Was-
serstoff gespeichert wird.

TankstellenDas Netz anWas-
serstofftankstellen ist noch sehr
dünn; in Duisburg gibt es bisher
nur eineWasserstofftankstelle in
Kaßlerfeld.

Elektrolyseur und
Brennstoffzelle
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BIZ wird umgebaut –
zwei Tage geschlossen

DUISBURG (RPN) Das Berufsinfor-
mationszentrum (BIZ) der Agentur
für Arbeit an der Wintgensstraße
29-33 wird aufgrund von Umbau-
maßnahmen am heutigenMontag,
22. Juli, und am Mittwoch, 24. Juli,
geschlossen sein. Jedoch steht das
Servicecenter derAgentur fürArbeit
mit seiner kostenlosenServicenum-
mer 0800 45 55 500 von 8 bis 18Uhr
zur Verfügung.

Bärbel Bas lädt
nach Berlin ein
DUISBURG (RPN) Bärbel Bas, SPD-
Bundestagsabgeordnete für Duis-
burgundPräsidentindesDeutschen
Bundestages, lädt politikbegeister-
te Jugendliche aus ihremWahlkreis
ein,Teil desPlanspiels Zukunftsdia-
log 2024 zu sein, das in Berlin statt-
findenwird. Dieses Planspiel bietet
jungen Menschen die Gelegenheit,
denpolitischenAlltag imDeutschen
Bundestag nachzuvollziehen und
eigene Ideen indenpolitischenDis-
kurs einzubringen.
ImRahmendieserVeranstaltung,

die von der SPD-Bundestagsfrak-
tion organisiert wird, werden die
Teilnehmer in die Rollen von Abge-
ordneten schlüpfen. An drei Tagen,
vonSonntagbisDienstag, 10. bis 12.
November, können etwa 100 Schü-
ler, AuszubildendeundStudierende
aus ganzDeutschlandErfahrungen
sammeln, indemsieüberpolitische
FragenderZukunft debattierenund
Konzepte in verschiedenen Politik-
feldern erarbeiten.DasHighlight ist
die Präsentation der Ergebnisse vor
den tatsächlichen Abgeordneten.
Die SPD-Bundestagsfraktion

kommt für die Kosten der jungen
Nachwuchspolitiker auf. Jugend-
liche im Alter zwischen 16 und 20
Jahren aus dem Duisburger Wahl-
kreis I, der die Innenstadt, Rhein-
hausen und den Süden umfasst,
sind berechtigt, sich zu bewerben.
Die Bewerbungsfrist endet am

18. August. Interessierte sollten
eine schriftliche Bewerbung mit
persönlichen Infos wie Alter, Aus-
bildung undMotivation per E-Mail
an baerbel.bas.wk@bundestag.de
schicken.

Viel Kunst im Landschaftspark

VON JONAS SCHLÖMER

DUISBURGQuasi Lost Place im Lost
Place, könnte man sagen. Wer am
Wochenende den Sommermarkt
im Landschaftspark Nord besucht
hat, dem fiel als Erstes der Stand
von Stefanie van de Brock ins Auge.
Sie verkauft mysteriös-zauberhafte
Fotos von verlassenen Orten in al-
ler Welt, passend, wie gesagt, sind
doch die Abenteurer selbst ständig
imLandschaftsparkunterwegsund
suchen nach vergessenenTunneln.
Das exotischste, weil am weites-

ten entfernte, Motiv von van de
Brock stammt aus Kambodscha,
die Produkte des „Chicken Crime
Departments“ hingegen stammen
quasi vonnebenan. JürgenFeldhoff
und seinMannOlaf habeneinstmit
demVerkauf von Eiern am Garten-
tor begonnen, „und dann ging es
irgendwieweiter“, sagt JürgenFeld-
hoff. Mittlerweile bieten die beiden
Liköre an,Aufstriche, Saucen,Würz-
salze und noch eine Menge mehr.
Feldhoff kramt zwei Flaschen

hervor, „das sind unsere Renner,
EierlikörundGurkenlikör.“Undder
ausgefallene Name, woher kommt
der?„UnsereHühner hatten immer
schon Namen wie ‚Miss Marple‘,
weil sie so aufmerksameTiere sind.
Der Name ist hängengeblieben.
Einen kleinen Spaziergang wei-

ter, entlang der vielen Stände mit
Schmuck, Deko und Kleidung, lan-
detendieBesucher schließlichbeim
Stand von Heike und Hans Bützer.
In ihremAtelier inRheinhausen fer-
tigen die beiden Deko-Objekte für
denGarten,Metall undHolz sinddie
vorherrschenden Materialien. Was
stellen sichdie Leutebesonders ger-
ne auf die Terrasse? „Alle Arbeiten

mitDrehelementen sindbesonders
beliebt“, erklärt Heike Bützer.
Das, was Dirk Bodem herstellt,

ist nicht nur schick, sondern auch
äußerst praktikabel: Handtaschen.
„Das ist aus einem studentischen
Start-up entstanden“, erklärt der
Duisburger, den es schon vor Jah-
rennachReutlingen inBaden-Würt-
temberg verschlagen hat.Weil gute
90 Prozent der Studenten Frauen
waren, einigte man sich auf die
Produktion von „Must-haves“ für
Damen. „Schuhe können wir nicht,
dawarenwir ganz schnell beiHand-
taschen“.
Mit einem besonderen Dreh al-

lerdings: Neben Leder bestehen die
vielen verschiedenen Taschen aus
Holz.„Das ist heimischeFichteoder
Kiefer, das Rindsleder kommt aus
Italien und der Kork aus Portugal.
Eine echt europäische Handtasche
also. BagWoodArt nennt sich das
Projekt, und obwohl es die Marke
erst seit August 2023 gibt, hat sich

Bodemmittlerweile auchdermänn-
lichen Zielgruppe zugewandt. „Wir
bieten auch Aktentaschen an, und
Laptop-Taschenmit Ladeanschluss
außen, falls man auch unterwegs
arbeiten muss.“ Alle Modelle eint
natürlich die Holz-Bauweise, wer
möchte, kann für die ganz persön-
liche (Hand-)Tasche auch Sonder-
wünsche äußern.
Noch einwenigweiterwird es ge-

mütlich. „Cottagecore“ nennt sich
einLifestyle-Trend, das gemütliche,
ländliche, einfacheLeben inkleinen
Häusern auf dem Land feiert. Die
gelernte Maßschneiderin Jasmin
Hilkens liefertmit ihremDuisburger
Modelabel „Silvermoon Threads“
die passende Kleidung dazu.Wenn
sie nicht gerade auf dem Sommer-
markt ausstellt, schneidert sie vor
allem Brautkleider nach Kundin-
nenwunsch, indenLandschaftspark
hat sie wunderbar bodenständige
Kleider und Kleidungsstücke mit-
gebracht.

Beim Sommermarkt im Landschaftspark gab es ausgefallene Sachen – wie Gurkenlikör.

Hans Bützer und seine Frau Heike verkaufen Kunst für den Garten. FOTO: FFS

Kein Handyempfang:
Große Kritik an O2
NEUMÜHL (SR)Wer sich inNeumühl
auf sein Handy verlässt, ist oft ver-
lassen: „Wir haben immer wieder
keinen Empfang“, sagt Kornelia
Zydorczyk. „Neulich ging für drei
Wochen nichts mehr.“ Betroffen
sind alle, die auf den Internet- und
Mobilfunkprovider O2 angewiesen
sind, also zumBeispiel auchKunden
von „Aldi Talk“ oder „1&1“.
„Wir verstehen zwar denAnrufer,

aber der versteht uns nicht“, be-
schreibt Zydorczyk die Situation,
„und wir können über WhatsApp
telefonieren, aber immernur kurz.“
Wer kein Festnetzmehr habe – und
das sei bei einigen Geschäftsleu-
ten auf der Lehrerstraße der Fall
– stünde völlig auf dem Schlauch.
SPD-Ratsherr Sebastian Haak be-
richtet von einer Logopädie-Praxis,
die Probleme habe, Neumühler Pa-
tientenaufdemHandy zuerreichen.
Im Stadtteil ist man überzeugt,

dass das Hochhaus an der Albert-
Einstein-StraßeanderMisereschuld
ist. Auf derberüchtigten Immobilie,
die inderVergangenheit durchmas-
siveMängel undRäumung von sich
redengemachthat, steht der Sende-
mast.„Wir vermuten, dassder Strom
bei starkem Regen abgestellt wird.
Denn in dem Haus gibt es ja Prob-
lememitWasser, das in die Elektrik
eingedrungen ist“, so Zydorczyk.
Beschwerden verschiedener Be-

troffener bei O2 seien im Sande
verlaufen. So auch die von Sebas-
tian Haak. Er hatte sich mehrfach
per Kontaktformular an das Unter-
nehmen gewandt – allerdings ver-
geblich. „Es kann nicht sein, dass
ein so großes Unternehmenwie O2
sich nicht verantwortlich fühlt, die
Mobilfunkversorgung in unserem
Stadtteil dauerhaft sicherzustellen.“

Auf eine Anfrage unserer Redak-
tion reagiert das Unternehmenmit
Sitz in Düsseldorf prompt. Die Pro-
bleme haben demnach tatsächlich
mit demmarodenHochhaus zu tun,
allerdings stelle dort niemand den
Strom des Sendemastes ab. Viel-
mehr seien Kabeldiebe am Werk
gewesen, erklärt Florian Streicher,
Pressesprecher der zuständigen
Telefónica Germany GmbH. „Wir
haben bereits umfassende Maß-
nahmen ergriffen, um die Services
schnellstmöglich wiederherzu-
stellen. Unter anderem wurde ein
Notstromaggregat installiert und
es laufen Instandsetzungsmaßnah-
men zum Einbau neuer Kabel“, so
der Sprecher.
Streicherbedauert denÄrger:„Für

unshat es oberePriorität, dassunse-
re Kundinnen und Kunden wieder
wie gewohntmobil telefonierenund
ihredigitalenAnwendungennutzen
können.“ Ratsherr Haak wird ein
Augedarauf haben, obdasbaldwie-
der der Fall ist: „O2 versucht immer
wieder, provisorische Reparaturen
an der Anlage vorzunehmen, was
nur kurzfristig hilft. Wir brauchen
endlich eine nachhaltige Lösung,
diedenMenschen inNeumühl eine
stabile Netzabdeckung gewährleis-
tet. Ich werde nicht nachlassen, bis
O2 die präsentiert hat.“
Kornelia Zydorczyk treibt vor al-

lem die Sorge um, „dass man auf
der Straße weder Feuerwehr noch
Polizei rufen kann, wenn was pas-
siert ist und das Netz nicht funktio-
niert.“ Hier kann Florian Streicher
beruhigen:„Notrufe sind imMobil-
funknetzpriorisiert. Zudemkönnen
Notrufe auch über andere Mobil-
funknetze abgesetzt werden, sollte
das eigene nicht erreichbar sein.“
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